* verretfäh riger 
nAbonnements⸗Preis: 
für Görlig 12 far. 6 pf. 
innerhalb des ganzen Preußiſchen. 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 

10 gr. 9 pf. 


Tagesgeſchichte 


1851. 


auſitzer Zeitung 


für 
und Unterhaltung 
nebit 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zelle 
6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf unſere w 


Görlitz, Sonnabend den 1. Juli 1851. 


— — — — 


öehentlich drei Mal, Dinstag, 


Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Huartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 3 Sgr. Inſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pr. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


rechtzeitig erbeten bei der 


* * 


Deut ſchla ud. 

Berlin, 26, Juni. Die Nachricht der „N. Pr. Ztg.“, 
es ſei richtig, daß die beiden Provinzen Preußen und Poſen (bis 
zur Demarcationslinie) den Bund wieder verlaſſen ſollen, hat 
die höchſte Bedeutung. 8 5 pa i 
wieder dadurch geſichert und Oeſterreich verliert andererſeits für 
feinen Gefammmteintritt ein treffliches Argument. Die preußiſchen 
Provinzen ſelbſt wird es wenig ſchmerzen, dieſen „Bund“ zu 
verlaſſen. In dem künftigen bleibt ihnen ihr Platz geſichert, und 
fi werden nicht die letzten fein, ihn einzunehmen, das beweiſen 
ihre zahlreichen kn gegen die widergeſetzliche Reaetivirung. 
mae f die vermeintlichen Differenzen im Schooße des Miniſte⸗ 
riums iſt kein großes Gewicht zu legen. Wir kennen das. 

Berlin, 27. Juni. Schon ſeit längerer Zeit geht man 
hier mit dem Plane um, in verſchiedenen Stadttheilen Breter⸗ 
kirchen zu errichten, die einerſeits dem Mangel an Kirchen über⸗ 
haupt, andererſeits dem Bedürfniß kirchlicher und der Erbauung 
gewidmeter Ves ammlungen abhelfen, auch dem Dienſte der 
„Stadtmiſſion“ gewidmet ſein ſollen. Dem Vernehmen nach iſt 


Au 
m 


die Angelegenheit nunmehr fo weit vorbereitet, daß die vorläufige 


tzeilſche Genehmigung nachgeſucht werden foll. Ein gläubiger 
N Huhn nach deu Befreiungskriegen ſich hier 
aufhielt, brach, erſtaunt über die Menge von Conventikeln, Au⸗ 
dachts⸗ und Erbauungsgeſellſchaften, die hier nach einander auff 
ſproßten, in den Ruf aus: Das iſt die Stadt des heil. Johannes! 


An dieſe Thatſache wurde in einer kürzlich für den erwähnten 


Zweck ſtattgehabten Verſammlung erinnert und die Hoffnung aus⸗ 
Bun 5 1 50 die innere Mifflen mit Hülfe der beabſichtigten 
neuen Cane jenes Glaubenslebens einer vergangenen Zeit 
wieder erwecken werde. f 

Berlin, N. Juni. Die „Neuen Geſpräche aus der Ge⸗ 
genwart über Staat und Kirche“, welche Hr. v. Radowitz bes 
kauntlich bei G. W. Körner in Erfurt erſcheinen läßt, > find fo 
eben im Druck vollendet. Soweit eine oberflächliche Kenntniß⸗ 
nahme von einem durch die Gegenſtände, die es behandelt, und 
durch die Perſönlichkeit des Autors in gleichem Maße bedeuten⸗ 
den Buche zu einem Urtheile berechtigt, dürfte deſſen objectiver 
Werth weit hinter dem der berühmten Schrift, die ihm unter 
Ahulichem Titel vor fünf Jahren vorangegangen, zurückbleiben. 
Einen um ſo größern Werth hat die Schrift aber infolge der 
Stellungen, welche ihr Verfaſſer ſeit jener Zeit eingenommen 
und mit einer ſelbſtgewählten Muſe vertauſcht hat. Die Schrift, 
als das Bekenntuiß eines berühmten, mit den neueſten und ver⸗ 
hängnißvollſten Geſchicken Deutſchlands und Preußens eng ver⸗ 
knüpften Mannes, hat alg ſolches unſtreitig einen Anſpruch auf 
Beachtung, wie kein einziges der neuern Zeit entſprungenes 


7 


PNreuße freie S i 8 ii 7 e 2 zu 7 2 7 7 
Preußens freie Stellung in Europa iſt heit“, die in Frankfurt für Preußen handelte und jetzt von Pa⸗ 


Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Literaturproduct. Daß es nicht ohne Bitterkeit im Urtheilen über 
Perſonen und Verhältniſſe abgehen konnte, liegt auf der Hand. 
Die Bitterkeit richtet ſich übrigens faſt ausſchließlich gegen die im 
Augenblicke ſiegreiche Partei. Deſto größer iſt die Milde, welche 
den Beſiegten zugetheilt wird. Jene „große patriotiſche Mehr⸗ 


trioten als revolutionair angegriffen wird, erfährt eine beſonders 
ſchonende Behandlung. Auch die „demokratiſche“ Partei, wie ſie 
nach der Auffaſſung des Verfaſſers ihre Doetriuen und Strebun⸗ 
gen hier ausſprechen darf, findet eine wohl kaum erwartete An⸗ 
erkennung in dem Umſtande, daß ihr in dieſer Geſellſchaft ſich 
betreten zu laſſen geſtattet wird. Ob die Parteien das, was in 
ihrem Namen hier ausgeſprochen wird, ratifieiren werden, iſt 
eine andere Frage. Was ihnen die Dialoge des geiſtreichen 


Staatsmaunes in den Mund legen, erinnert nicht ſelten an jene 


Improvpiſationen auf gegebene Endreime. 


u Sie führen die Schlag⸗ 
wörter der Partei, die ſie zu repräſentiren haben, in Zuſammen⸗ 
hängen, welche „Waldheim“ Gelegenheit geben müſſen, ſeine 
adac e und Widerlegungen daran zu knüpfen. 

Berlin, 28. Juni. In allen Kreiſen des Landes wer⸗ 
den nunmehr bald, theils von Majoritäten, theils von Minorl⸗ 
täten der Kreistage, theils von den interimiftifihen Kreis-Com⸗ 
miſſionen gewählte Einſchäzungs⸗Commiſſionen beſtehen. Dieſel⸗ 
ben werden zuerſt in den einzelnen Provinzen gemeinſam handeln 
und daun die Geſammt⸗Reſultate au das Miniſterium berichten. 
Damit wäre der nächſte Zweck der bekannten Miuiſterial⸗Reſeripte 
erreicht, es tritt aber dann eine neue Frage hervor, wie man es 
nämlich anzufangen habe, um von dieſen Commiſſtonen für einen 
Iperiellen Fall zu jenen angeſtrebten und mit politiſchen Rechten 
begabten Kreis- und Provinzialvertretungen zu gelangen. „Man 
beſchäftigt ſich, wie dem „Conſt. Bl. a. B.“ geſchrieben wird, 
mit dieſer Frage weniger im Miuiſterium, we man mit dem 
augenblicklichen Erfolge zufrieden iſt, als in den Kreiſen, wo die 
ſtäudiſche Gliederung als das Ideal der Staatsverfaſſung gilt 
und unter deren Einfluß die letzten Reſerſpte des Deren v. Weſt⸗ 
phalen erlaſſen fein ſollen. Dieſen Kreiſen iſt wenig daran ge⸗ 
egen, geeignete Commiſſionen für die Einſchätzung einer Steuer 
zu beſitzen, ſie wollen die alten Kreis- und Provinzialſtände als 
politiſche Inſtitute zurückgeführt wiſſen. 

5 — Aus Spandau wird eine gräßliche Mordth 
richtet. Die Frau des Dachdeckermeiſters Grät hat am 2. J 
Nachmittags ihre beiden Kinder und dann ſich ſelbſt entleibt. 
Sie hatte zueijt den Kindern Gift gegeben, ihnen dann mit 
einem Barbiermeſſer den Hals durchſchuſtten und zuletzt in glei⸗ 
cher Weiſe an ſich ſelber Hand angelegt. Es wird hinzugefügt, 
daß die Mörderin im fünften Monat ſchwanger geweſen. 


den 
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Der General v. Wrangel hat, wie 


Berlin, 28. Juni. ) 
zum Gebrauche der Ds 


wir hören, einen zweimenatlichen Urlaub 
der in Kiſſingen und Gaſtein erhalten. 

— Ju Berlin iſt bekauntlich die Secte der win 
giauer polizeilich aufgelöſt worden. Mitglied dieſer religibs⸗ 
politiſchen Seete war auch der bekannte Redacteur der Kreuzzeitung, 
Hr. Wagener, der die Würde eines „Vice⸗Engels“ (U) bekleidete. 
Daß dieſer Vice» Engel durch die Auflöſung ſehr incommodirt 
worden iſt, will man aus den ſeit einigen Tagen gegen mehrere 
Perſonen gerichteten heftigen Angriffen und denunciatoriſchen Ar⸗ 
tifel der Kreuzzeitung erkennen. 4 

— Die Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Prinzen Auguſt, 
welche die hieſigen Familien v. Waldenburg und v. Prillwitz be⸗ 
trifft, iſt gegenwärtig fo weit geordnet, daß von Seiten des Staa⸗ 
tes die Erbſchaftsſteuer erboben werden kaun. Wie bedeutend die 
Waldenburgiſche“ und Prillwit'ſche Erbſchaft von Seiten des Prin⸗ 
zen Auguſt iſt, mag man daraus entnehmen daß die an den 
Staat zu entrichtende Erbſchaftsſleuer 15,000 Thlr. beträgt. Be⸗ 
kanntlich hatte die Waldenburgiſche Familie in dem Prozeſſe, wel⸗ 
chen die Fürſtl, Radziwill'ſche Familie in Bezug auf einen ſehr 
namhaften Theil der Erbſchaft gegen dieſelbe führte, den Sieg 
durch die gerichtlichen Juſtanzen behauptet. x 

— Der zoologiſche Garten wird ſich nächſtens um ſechs 
Llamas vermehren. ieſe Nachkommen des Robinſon'ſchen Haus⸗ 
thieres ſind bereits unterwegs. 

Breslau, 25. Juni. Die Stadt Breslau kommt durch 
die neue Einkommenſteuer in eine nicht geringe financielle 
Verlegeuheit, welche zu beſeitigen der Stadtrath durch mehrtägige 
Derathungen bemüht geweſen iſt. Die Stadt erhebt jetzt zur 
Deckung ihrer Ausgaben einen nicht unbedeutenden, zwei Procent 
des allerdings ſehr oberflächlich geſchätzten Einkommens erreichen⸗ 
den Betrag; außerdem 30,000 Thlr. als Zuſchlag zum Staats⸗ 
Grundſteuer-Servis und 25 Proc. Zuſchlag auf die Mahl- und 
Schlachtſteuer. Vom 1. Juli d. J. an wird der Staat nun 
ſelbſt von allen Einkommen über 1000 Thlr. eine Einkommen⸗ 
ſteuer von 24 bis 3 Prec. erheben; außerdem ſoll die Staats⸗ 
Gruudſteuer, ſofern die Ausgleichung derſelben wirklich zur Aus⸗ 
führung kommt, ſtatt 60,000 Thlr. 90,000 Thlr. betragen. Die 
Stadt glaubt nun, ſie könne weder neben dieſer Einkommenſtener 
die ihrige forterheben, noch den Zuſchlag auf den Servis beſtehen 
laſſen. Dieſen beträchtlichen Ausfall an der ſtädtiſchen Einnahme, 
von jetzt 70,000 Thlru., zu decken, iſt die Aufgabe, deren glück 
liche Loſung bis jetzt noch nicht hat gelingen wollen. In der 
geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths hat man beſchloſſen; 1) mes 
ben der Staats⸗Einkommenſteuer in den Steuerſtufen über 1100 
Thlr. einen Zuſchlag von 50 Proc., 2) in den Einkommenſtufen 
unter 1100 Thlr. die ſtädtiſche bisherige Einkommenſteuer fortzu— 
erbeben, 3) eiue Vierſtener von 2 Proe. per 100 Quart, und 
4) eine Brennmaterialteuſteuer von 5 Sgr. für die Klafter Holz 
und 1 Sgr. für die Tonne Steinkohlen, und 5) endlich eiue 
außerordentliche Wildſteuer anzuordnen. Hierdurch hofft man den 
Ausfall von 40,000 Thlr. zu decken. 5 a 

Breslau, 26. Juni. Heute iſt mit dem Frühzuge der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſeubahn der Salonwagen Sr. Maj. 
des Königs hier angekommen und mit dem Mittagszuge der 
Oberſchleſiſchen Bahn nach Myslowitz weiter befͤrdert worden. 
Wie wir hören, iſt derſelbe für die Reife der Herzogin v. Leuchten— 
berg beſtimmt, die ſich in dieſen Tagen nach Berlin begeben wird. 

Dresden, 28. Juni. Der König und die Königin wer⸗ 
yore wir vernehmen, an einem der erſten Tage in der fünf: 
tigen Woche, eine Reiſe nach Italſen autreten und werden dabei 
die Städte ke Wien, Trieſt und Venedig berühren. 

Die Ergänzungsmaunſchaften für die bekanntlich vor 
mehren Wochen in ihre Heimath zurückgekehrten ausgedienten 
Capitulanten der öſterreichiſchen Truppen im Norden von 
Deutſchland werden in den nächſten Tagen durch Sachſen nach 
Altona befördert werden. 

Kaſſel, 27. Juni. Das Bun desmilitairgericht, will in 
Marburg einem Complotte auf die Spur gekommen ſein. Die 
der ähtigen Perſonen find verhaftet und in's hieſige Caſtell ab⸗ 


r Drei neue Verordnungen find erſchienen; ſie eutbinden 
das Offiziercorps ſeines Eides auf Beobachtung un Aufrechthal⸗ 
tung der Landesverfaſſung, ordnen eiue Beeidigung nach einer 
neuen E desformel an, welche keinen Bezug auf die Verfaſſung 
nimmt heben das Geſetz über den oberſten Militairchef auf und 
verkündigen eine Amneſtie mit ſehr vielen Ausnahmen. 
Koburg, 23. Juni. Den Herzoa, welcher, erſt vor we⸗ 
nigen Tagen von feiner londoner Reiſe hierher zurückkehrte, hat 
beim Baden ein Unfall getroffen, deſſen Folgen gegenwärtig noch 


nicht zu überſehen ſind. 


durchließen. Der Herzog gab deshalb 
Irwin⸗ Stecke dieſelben zu unterſuchen 


| 


der Stadtdireetor feine 


Man erzählt ihn folgendermaßen: Die 
turzbades ſchienen verſtopft, da ie das Waſſer nicht 
den Befehl, mit einem 
„legte auch ſelbſt das Auge an 
eine der Röhren, um die Veranlaſſung der Störung zu entdecken. 
Ju dieſem Momente ſtieß der Vadewärter nach jenem Befehle 
den Stock durch die Röhre und traf den Herzog in's Auge. Vor 
Schmerz ohnmächtig, wurde er aus dem Bade getragen. Mit 
großer Beſorguiß erwartet man den Ausſpruch der Aerzte darüber, 
ob edle Theile verletzt worden ſeien. 

Schwerin, 25. Juni. Das „R. W.“ will wiſſen, daß 
nächſtens eine Anzahl adliger Gutsbeſitzer zur katholiſchen Kirche 
übertreten werde. 

Freiburg i. B., 23. Juni. Verfloſſene Nacht wurde 
das Bruſtbild Karl v. Rotteck's von feinem Monumente auf 
Befehl unſers Stadtdireetors und unter Mitwirkung des Bürger⸗ 
meiſters Rieder, eines geborenen Freiburgers, abgenommen. 
Nachdem dieſes Monument ſchon über ein Jahr beſtanden, wurde 
vom Gemeinderath beſchloſſen, daſſelbe in einen Brunnen umzu⸗ 
wandeln. Wer gibt nun dem Gemeinderath das Recht, ein 
Dentmal, zu welchem nicht nur ganz Deutſchlaud und Europa, 
ſondern ſelbſt Amerika beigeſteuert haben, und zu deſſen Errich⸗ 
tung und Aufſtellung die Erlaubuiß vom Ministerium eingeholt 
und auch ertheilt wurde, eigenmächtig zu demoliren? Der projee⸗ 
tirte Brunnen iſt noch nicht einmal angefangen und kann noch 
Jahr und Tag darüber hingehen, bis derſelbe aufgeſtellt werden 
kann; warum nun dieſes Deukmal, welches eine Zierde der Stadt 
war (nicht feiner Ausführung, ſoudern des Gegenſtandes wegen), 
jetzt ſchon wegräumen? Bekanntlich ſteht dies Monument vor 
dem Univerſitätsgebäude und in der Nähe des Rathhauſes, worin 
Wohnung und mit demſelben der Bürger⸗ 
meiſter gemeinſchaftlich ihre Kanzleien haben. Auf die Proteſta⸗ 
tion einiger Bürger gab der Vorſtand der hieſigen Bürgerſchaft 
die Antwort: Fi ſei nun einmal Gemeinderathsbeſchluß, daß auf 
dem Platz des Monuments ein Bruunen errichtet werden ſoll, 
und ihm, als Vollziehungsbehörde, fiche es zu, das Denkmal 
wegräumen zu laſſen, wann es ihm gefalle. 1 

Frankfurt a. M., 26. Juni. Oeſterreich hat den 
Vorſitz im Bundestage, eee Militaircommiſſion; 
ein öfterreichiſcher General iſt Commandant der in und auk⸗ 
furt ſtehenden Truppen, Oeſterreich ſteht hier in Allem an der 
Spitze. Die benachbarten Höfe ſind von der preußiſchen Allianz 
zur öſterreichiſchen übergegangen oder find doch nahe daran, ſich 


Röhren des S 


für die öſterreichiſche Politik zu erklären; Fürſt Metternich iſt auf 


Johannisberg angekommen und verkehrt häufig mit Diplomaten 
und Staatsmännern. Der Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz 
iſt ein öſterreichiſcher General; oͤ ſterreichiſche Offiziere und Solda⸗ 
ten in Raſtatt verkehren friedlich und freundlich mit ihren badiſchen 
Kameraden, die noch immer die Behandlung, welche fie von 
Preußen und in Preußen erduldet ab nicht v rgeſſen kö nen. 
Der König von Württemberg hat ſich fri er ch 5 
unter die Befehle feines Herrn und Kaiſers (von Oeſterreich) ges 
ſtellt, am Hofe von Darmſtadt hat man es in neueſter Zeit oft 
und laut ausgeſprochen, daß man von einer Union mit Preußen 
nichts mehr hören wolle, und in München hat man nie daran 
gedacht, mit Oeſterreich zu ſchmollen und zu glollen. Preußiſche 
Blätter haben ſich die Illuſion gemacht, in München ſtehe ein 
Bruch mit Oeſterreich bevor. An Jntriguen ſoll es nicht gefehlt 
haben, um dieſes Ziel zu erreichen, aber es war vergebliche Mühe. 
Die wichtigſten Verhandlungen werden hier von der Mi⸗ 
litaireommifſien gepflogen, darum ſucht man fie mit dem 
dichteſten Schleier des las zu verhüllen. Ich habe 
Ihnen ſchon gemeldet, daß eine Druckerei in den Bundespalaſt 
geſchafft werden ellte; nun, die Druckerei iſt dort ſchon errichtet, 
die Setzer und Drucker ſind beeidigt und beaufſichtigt, Bundes⸗ 
tags beamte find ſtets um ſie beſchäftigt, und es iſt alle Vorſorge 
getroffen, daß nichts außer dem Bundestagspalaſte bekannt werde 
von Allem, was da drinnen vorgeht. 

N Ein Schreiben aus Frankfurt a. M. vom 25. d. M. 
an die „Weſer-⸗ Zig.“ theilt mit, daß die Ernennung des Herrn 
v. Vismark⸗-Schönhauſen zum preußiſchen eſandten dene 
ſelben auf das Allerbeſtimmteſte zugeſichert worden ſei. Die Erz 
nennung werde erfolgen, ſobald er ſich uur erſt in den Geſchäfts⸗ 
gang hineingearbeitet hat. Daſſelbe Schreiben meldet, Oeſter⸗ 
reich werde ſchon in nächſter Zeit mit der Anforderung an den 
Bundestag hervortreten, eine Abtheilung Bundeskruppen 
nach Italien zu ſchicken. Dem Autrage werde eine aus⸗ 
führliche Erörterung beigegeben werden, um darzuthun, daß die 
Aufnahme der italieniſchen Provinzen in den deutſchen Bund 
nicht erforderlich ſei, um eine ſolche-Leiſtung der Bundeshülfe 
zu rechtfertigen. 0 
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Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Es werden bereits alle Vorbereitungen getroffen, 
daß der Grundentlaſtungsfend mit 1. November d. J. anſtands⸗ 
los in Thätigkeit treten könne. Von den FpCt. Schuldverſchrei⸗ 
bungen, welche für die diefem Fonde überwieſenen Forderungen 
den Bezugsberechtigten oder deren Hypothekar⸗Gläubigern erfolgt 
werden, liegt auch ſchon eine bedeutende Auflage in Bereitſchaft. 

— Die Deutſchkatholiken in Gratz haben der kaiſerl. Re⸗ 
gierung eine Vorſtellung gegen die denſelben verſagte Anerkennung 
als eine Religiensgeſellſchaft überreicht. Die Reglerung fand ſich 
aber nicht veraulaßt, derſelben Folge zu geben und hat auch die 
gleichzeitig geſtellte Bitte derſelben, ſich bis zu ihrer Anerkennung 
als Rellgionsgeſellſchaſt in einem Privathauſe zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Gebete verſammeln zu dürfen, abſchlägig beſchieden. 

— Aus Ungarn, 12. Juni, ſchreibt man: Unfer Landvolk 
hat in Angſt vor dem Tabaksmonopol die Tabaksproduetlon gänz⸗ 
lich aufgegeben, nur Wenige produciren für eigenen Gebrauch; 
die feinſten Meerſchaumpfeifen werden in Folge deſſen jetzt Dutzend⸗ 
weiſe verſchleudert. r 2 

— Als Beleg, wie viel Zigeunnerſchaaren ſich noch in 
Böhmen herumtreiben mögen, kann dienen, daß am 21. d. M. 
durch Gensd'armeriepatrouillen zwei Zigeunerbanden aufgegriffen 
wurden und zwar die eine 20 Köpfe ſtark (3 Männer, 7 Weiber, 
10 Kinder) ün Walde ven Licomelitz (bei Ehrudim), die andere, 
Oben Köpfe zählend, in den Wäldern des Planitzer Bezirkes. 

ie Aufgegriffeuen wurden ſämmtlich, bis auf zwei bei der letz⸗ 
teren Bande befindliche ſteckbrieflich verfolgte Individuen, den be⸗ 
treffenden Vezirkshauptmanuſchaften zur Abſchiebung in ihre Hei⸗ 

übergeben. 1 
N 8 Reiſe des Herzogs von Braunſchweig hierher 
wird mit ee fein ſeinerſeits in Verbindung Ze⸗ 
bracht, die bekanntlich einem früheren Bnndesbeſchluß entgegen 
find. Die Erbfolge in Braunſchweig ſoll nämlich den Kindern 
des Herzogs Karl geſichert bleiben, natürlich wenn ſolche einmal 
vorhanden find, Oeſterreich den de feine Unterſtützung zur 
Aufhebung dieſes Bundesbeſchluſſes zugeſichert haben, wenn der 
Herzog ſich eutſchließt, eine öſterreichiſche Prinzeſſin zu ehelichen. 
Aus Böhmen. Von der Aupa, einem Flüßchen am 
Rieſengebirge an der ſchieſiſchen Grenze, wird gemeldet, daß da⸗ 
ſelbſt am 10. Juni eine fo große Kälte herrſchte, daß der da⸗ 
ſelbſt befindliche Teich mit einer Eiskruſte überzogen war, die bis 
Uhr Vormittags anhielt. — Die von dem hieſigen Correſpon⸗ 

enten der Freimüthigen Sachſenzeitung gemeldete Nachricht von 
der Zuſammenziehung eines N Lagers von 70,000 Mann 
bei Prag beſchräukt ſich einfach darauf, daß wie alljährlich die 
hieſige und die umliegenden Garniſonen im Monat September 
ein Luſtlager in dem nahen Dorfe Holleſchowitz an der Moldau 
beziehen werden. , 

Budweis, 22. Juni. In den Poſtſtationen des San⸗ 
decer Kreiſes werden überall 90 Pferde bereit ſtehen, da Se. 
Majeſtät der Kaiſer ohne Zweifel von Krakau aus auch das ſo⸗ 
genannte Meerauge in den Kaxpathen beſuchen wird. Auch in 
der Bukowina werden Vorbereitungen getroffen. Se. Maſeſtät 
wird, wie man erwartet, den Ort Nowoſielica beſuchen, wo die 
Grenzen des ruſſiſchen, öſterreichiſchen und türkiſchen Reiches zu⸗ 
ſammenſtoßen, und in eden wo eine große Jagd veranſtaltet 

nf inige Tage anbringen. 1 
e. l Der neue Ausbruch von Viehſeu⸗ 
chen an einigen Orten Mährens erregt gerechte Beſorgniſſe für 
den ohnehin nicht glänzenden Stand der Viehzucht im Lande. 


1 Fraunukrei ch. 

a Paris, 22. Jun. Die Nevifionsfrage klärt ſich nur 
langſam. Sie fürchtet ſich vor der Eutſcheidung und auch für ſie 
ilt als das höhte Geſetz ihrer Politik: Zeit gewinnen. Alle 
Belt und die Mitglieder der Prüfungs⸗Commiſſion fühlen es tief, 
wie faul dieſe Frage jedesmal ift, wenn fie vom Bonapartismus 
aufgeworſen wird, und fir gehen an ihr Prüfungsgeſchäft mit einer 
Apathie, mit einem Widerwillen, der nur allzuſehr aus ihren 
Verhandlungen herverblickt. Schon find 4 Sitzungen gehalten 
werden und Broglie, welcher den erſten und bedeutendſten Revi⸗ 
ſiensantrog, den der Rue des, Pyramide eingebracht, hat noch 
nicht geſprechen. Broglie fühlt ſogar, daß er eine verlorene 
Sache verficht und daß die bonapartiſtiſche, wie jede illegale Re⸗ 
viſion nicht zum Ziele gelangen kann. Dieſe Scheu der Natio⸗ 
nalverſammlung vor aller Illegalität in Sachen der Conſtitution 
ſelbſt iſt darum um ſo auffallender, als fie ſich in den organi- 
ſchen Geſetzfragen nicht viel um die Legalität kümmert. Sie hat 
mit ihren Specialgefegen den Geiſt der Verfaſſung ſchon längſt 
getödtet, allein formell ſie ihrer Willkür zu opfern, hat ſie nicht 
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den Muth. So verliert alfo die Reviſionsfrage täglich mehr Vo⸗ 
den. Dieſem verzweifelten Schickſale der Reviſion gegenüber ha⸗ 
ben die Bonapartiſten eine andere Taktik eingeſchlagen, die nicht 
minder abgeſchmackt iſt. „Wenn auch die Nationalverſammlung 
nichts von illegaler Reviſion, d. h. Prolongation wiſſen will, 
das Land will und wünſcht ſie, das Land wird ſeinen Willen 
bei der nächſten Präſidentenwahl manifeſtiren, und Louis Napo⸗ 
leon wird abermals mit ſolcher Majorität gewählt werden, daß 
er, obgleich es die Verfaſſung nicht geſtatte, in Folge des Na⸗ 
tionalrechts Präſident bleiben wird und muß.“ Das iſt ungefähr 
das Raiſonnement, uur iſt die Art und Weiſe, dies durchzuſetzen, 
eine ganz widerſprechende. a 
Die gegen die Katholiken in Schweden ſtattgehabten 
Verfolgungen ſollen unter der hieſigen Diplomatie große Senſa⸗ 
tion gemacht und die franzöſiſche Regierung zur Abſendung einer 
Note über dieſen Gegenſtand veranlaßt haben. 8 

Paris, 27. Fun. Ju der Legislativen wurde der Preis 
handel durch Thiers bekämpft. 

— Es iſt die Rede von der Gründung eines kosmopoliti⸗ 
ſchen Vereins in Paris, der alle Nationalitäten in ſich aufnehmen 
ſoll und der die Einigung der verſchiedenen Völker zum Zwecke 
hat. Als Anhängſel an dieſen Verein ſoll eine kosmopolitiſche 
Bibliothek organiſirt werden. Der Präſident der Republik ſoll 
ſeine Zuſtimmung zur Bildung dieſes Inſtituts gegeben haben. 


— 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 23. Juni. Auf hieſigem Viehmarkte w 306 Pferde und 
717 Stück Haupt Rindvieh zum Verkauf autgeſtellt. 8 W 


Görlitz, 30. Juni. Vom J. bis 30. 


uni haben 32 Veerdi 
ſtattgefunden, und zwar: Juni haken 32 Peerdigungen 


Todtgeborene 3, 
Kinder unter 1 Jahr 6, 
= von 1 — 10 Jahren 4, 
Perſonen von 10 — 20 Jahren 1, 
ee , 
* Pi 30 ung, 40 * 2, 
„10 50 3, 
s = 50 — 60 6, 
.!. „ DEI TI LE an 
x „ 70 — 80 * 2, 
* 80 — 90 5 1. 


— Nach Vorſchrift des §. 3 der Miniſterial⸗Inſtruction vom 13. Nov. 
1849 find nach Maßgabe des Bedürfniſſes im dieſſeitigen Regierungsbezirke 
Sechs F. > Prüfungs = Commiffionen und zwar in den Städten 
Görlitz, Liegnitz, Glogau, Grünberg, Hirſchberg und Sprottau gebildet wor⸗ 
den, von welcher ſich die Schornſteinfeger nach §. 35 der Gewerbe-Ordnung 
vom 17. Januar 1845 über den Beſitz der erforderlichen Kenntniſſe und Fer⸗ 
tigkeiten behufs der Erlangung eines Befähigungs-Zeugniſſes zum ſelbſtän⸗ 
digen Betriebe ihres Gewerbes auszuweiſen haben. 


Lauban, 30. Juni. Der Kreisgerichtsrath Wild in Herrnſtadt 
iſt an das Kreisgericht zu Lauban, mit der Function als e bn 
miſſarius in Meffersdorf, verſetzt. 4 


Rothenburg, 29. Juni. Der Kreisrichter Schulze in L! 
berg iſt an das helge Kreisgericht verſetzt woiden. Veen Böwenz 


Bautzen, 23. Juni. Es bat die verſtorbene Frau 9 

verw. Lehmann geb. Rähm ſch zu Klix 1 ihrem 1 Men = 5 
1849 bei dem Landgericht hlerſelbſt niedergelegten und unter dem 18. März 
1851 eröffneten Teſtamente der Schule zu Kir ein Legat von Einhunderk 
Thalern ausgeſetzt, ingleichen haben die Erben der beſagten Lehmann, die 
verw. Frau Johanne Chriſtiane Mickan gel. Lehmann von bier, Frau Hen⸗ 
riette Charlotte verebel. Wendler geb. Lehmann zu Hänchen bei Cottbus und 
der Kramerelbeſitzer Herr Karl Eruſt Lehmann zu Kir zum Beſten der Armen 
er Kirchſpiels eine Schenkung von Einhundert und funfzig Thalern 

N v . 


* 

— Dem Weber Gottlob Ziſche zu Nieder- Friedersdorf, welcher 
den ſechsjährigen Knaben des dortigen Steinſpalters und Armenhausbewohners 
Chriſtian Friedrich Hauptmann aus der Gefahr des Ertrinkens errettet hat 
iſt in Anerkennung der Verdienſtlichkeit ſeiner Handlung eine Geldprämie be⸗ 
willigt worden. 5 


ermiſchtes. 


London, 17. Juni. Nachdem der Proceß Bocarmsé, der 
alle unſere Journale in Spannung erhalten hat, fein tragiſches 
Ende erreicht hat, wollen auch wir einen Proceß aus London zum 
Beſten geben, der, wenn er auch nicht hochtragiſch und auch nicht 
charakteriſirend für die ſchlimmen Sitten unſers Jahrhunderts iſt, 
doch als Beitrag zu den Excentrieitäten Altenglands von Jutereſſe 
ſein dürſte. Vor zwei Tagen wurde hier folgender merkwürdige 


89 


336 


Proceß verhandelt: Einem Matroſen war das feltene Glück bez | 
ſchert worden, daß er plötzlich ein reicher Mann wurde, ſind eine 
Landratte, von Profeſſion ein Schneider, hatte auch fo viel Ver⸗ 
mögen erworben, daß er ſich von ſeinem Geſchäfte zurückziehen 
kennte. Beide Herren lebten nun ganz ihrer Neigung. Der 
Schneider kaufte ein comfortables Landhaus bei Richmond am 
Themſefluſſe, und der Matroſe, welcher den Revolutionen des 
feſten Landes von jeher nicht recht traute, ſetzte ſich in den Beſitz 
einer hübſchen Jacht, richtete ſich auf derſelben heimiſch ein und 
lebte auf feinem ſchwimmenden Gute bald da bald dort auf der 


des Schneiders ſtarb. Sie muß wohl ihrem Ehegatten die Erde 


Matroſen und Landratten durchprügeln und beſchieß ö 

fo viel ſie Luft haben, und daß die e e e ag 
el den Privathändeln ihre Einmiſchung geltend macht. Es 
w irde dadurch ohne Zweifel in London jeden Tag zu Blutver⸗ 
gießen und blutigen Kämpfen kommen. 5 


—— 

Ein Liebespaar hat in den Fluthen des Rheins ſeinen Tod 
geſucht und gefunden, Das würde an ſich nichts Außerordentli⸗ 
ches ſein, aber das Wunderbare iſt, daß der Liebende ein Mann 
von über 60 Jahren war, verheirathet mit einer Frau, welche 


Themſe, wie es ihm eben gefiel. Nun traf es ſich, daß die Frau im Zuchthauſe ſitzt, und die Liebende ein junges Mädchen von 
\ 


nicht zum Himmelreich gemacht haben, denn am Jahrestage ihres 
Todes Decorirte die unzarte Schneiderſeele das comfortable Land⸗ 
haus mit Blumen und Fahnen, lud Freunde zu Tiſche und gab 
Freudeuſchüſſe aus gewaltigen Völlerröhren. Bruder Theerfſack 

Sur hinab, als die Schüſſe 
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welche 
daß er mit ſeinen beiden Seegeſchützen die Salven reſpeetirlich 1 5 Orkan, den Hagel und 


18 Jahren. Auf Andringen des Vaters der letzteren hatte die 


Polizei ſich in das Verhältniß eingemiſcht; das Paar verſchwand 


und man hat die beiden Leichen im Rhein wiedergefunden. 
71 10 N 


Metelin, 8. Juni. Eine ungeheure Heuſchreckenmaſſe 
vom Feſtland ihren 0 gegen dae Juſel 0 ift 1 

N Negeuſchauer begleiteten, in's Meer 
geſchleudert worden. In zehuſtündiger Ausdehnung iſt nun die 
Küſte von den verweſenden Inſeeten bedeckt, die an manchen 
Stellen drei Schuh hoch über einander gehäuft ſind und einen 
unerträglichen Geſtauk verbreiten, der leicht bösartige Krankheiten 


erzeugen dürfte. 


. 
Holländiſche Blätter berichten in Betreff der kürzlich ver⸗ 


von der Mif- 
keineswegs der Fall ſei. Boat 


N ee der Ausbreitung des Chriſtenthums obliegt. Er bleibt 
er Mi 


Bekanntmachungen. 


Diebſtahls- Bekanntmachung. — 
Nebengebäude 
Einbruch ent⸗ 


12600 
In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. ſind aus eine 
des Geiſthofs zur Stadt Prag nachbenannte Gegenstände du 
wendet worden: 
) 2 Paar graue Tuchhoſen, etwas ſchadhaft; 2) ein Paar ſchwarze Tuch⸗ 
hoſen, an deren linkem Bein unten ein zugenähter Riß; 4) ein ſchwarz⸗ 
und weißgefleckter Schafpelz mit grauem carirten Köper⸗Ueberzuge; 4) ein 
dunkelgrauer Tuch mantel, zur Hälfte mit blauer Leinwand gefültert und 
mit Tuchtnöpfen beſetzt; 5) ein Paar Halbſtiefein mit Eiſen, in dem Vor⸗ 
dertheil oben mit rohen Futter; 6) eine Unterjacke aus grauem Köper, 
mit weißem Parchent gefüttert, mit Zeugknöpfen und neu eingeſetzten 
Aermeln verſehen; 7) eine dunkelblaue Tuchjacke mit Sammitkragen und 
Samimtbord rung, Tuchknöpſen und weißticher Leinwand gefüttert; 8) eine 
ſchwarze Tuchmütze mit bellblauem Leinwandfukter und ledernem Schild 
und Sturmriemen; 9) eine bellblaue Leinwandſchürze, in deren einer oberen 
Ecke mit dem Vuchſtaben A. S. und einer Nummer 5. oder 6. in rothem 
Garn gezeichnet, u 
vor deren Ankauf gewarnt wird. 
it a Der Magiſtrat. 


Görlitz, den 27. Juni 1851. 
Polizei⸗Verwaltung. 


Das deutſche Geſchäfts⸗Burean 


„Oflice Germanique“ 


a Rue 1 We, in PA RI 8 ; Rue a 


beſorgt auf portofreie Einſendung zweier Thaler oder 4 Gulden 
alle Commiſſionen, Erkundigungen, Nachforſchungen, kurz ſolche 
Aufträge, welche keine Auslagen erheiſchen, ſo wie auch Beſtel⸗ 
lungen einer Wohnung, nach Belieben mit oder ohne Koſt (im 
letzten Falle von 10 bis 1000 Fraues monatlich). Man findet 
auf dieſem Bureau die Adreſſen ſämmtlicher Paxiſer deutſchen 
Geſellſchaften, Leſezirkels, Kaffeehäuſer, Reſtaurationen, Hotels, 
ſo wie die Adreſſen mehrerer Tauſend Privatperſenen. — Plan 
von Paris. — Deutſcher Wegweiſer. — Bei Zuſatz des Ein— 
kauſpreiſes beſorgt das Bureau alle Pariſer Artikel, gleichviel 
welcher Art. — Abonnements auf alle Zeitſchriften und Werke. — 
Nimmt Infertionen, zu 50 Centimes (4 Sgr.) die Linie, in den 

Deutſchen Courier und Pariſer Anzeiger | 
auf, welcher in alle öffentliche, ſowohl deutſche als franzöſiſche 
Häuſer expedirt wird, und das Neueſte aus dem Gebiete der Künſte, 
der Wiſſenſchaften, des Handels und der Induſtrie, ſo wie der 
Moden bringt. — Jährlicher Abounementspreis 12 France, 


— D G ͤ——y — ——T—TT—T— ee 2 22 2 
Verantwortlicher Nedacteurs J. Rehfeld in Görlitz. 
— 


. 


Einladung zum Abonnement. 
Unglaublich aber wahr! 


Der Dorfbarbier hat, feit er ſich ültuſtrürt, binnen zehn Wochen über 


E 14,000 = 


Kunden gewonnen. Wen diefer außerordentliche Erfolg zuzuſchrei - 7 
Bene kungen des alten knorrigen Gen 2 18 Eee * 
der gemüthlichen Weltgeſchichte des Dorfbarbiers, oder d n 1 
Unterhaltungen Breetenborns und Nudel müllers, we 3 * — 5 
den Fragen des Tages verhandeln, oder dem prächtigen Bi 15 ermanne mit 
ſeinen komiſchen Illuſtrationen, oder dem humoriſtiſchen Scheerbe Ar 
oder dem außerordentlich billigen Preiſe von 7 Neugrofben 


das Viereljahr — das iſt ſelbſt den Dresdener Conferenzen ein Run, 
ſel geblieben, und allem Anſchein nach wird's aa b. ein Mat 
rauskriegen. Der Dorfbarbier aber, angespornt durch fo zahlreichen Zuspruch 


Bundestag nicht 


wird auch, ſo er Leben und Geſundheit behält, im nächſien Viertelj 

aufbieten * um die geehrte Kundſchaft zufrieden zu ſtellen. Alle Wien a 
Friſches zum Lachen und i guter Text, gute P 
das bleibt die Parole. Grimma, Ende Juni 1851. gr 


Ferdinand St 
oll 
Redacteur des Illuſtrirten Docſbäcb iet 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Quartal. Nach wie vor erfcheint der 


Slluſtrirte Dorfbarbier 


von 


5 Ferdinand Stolle 


regelmäßig jede Woche mit 
komiſchen Illuſtrationen und Zeitbildern 
für den enorm billigen Preis von — n 
7½ Sgr. pro Quartal. 
G. Heinze & Comp. in Grrlis, 2 
nehmen „ doch bitten wir, bei ee —— 
drücklich den „Illuſtrirten Dorfbarbier von Ferd. Stolle“ 3 
Leipzig, Ende Juni 1831. BER 
Expedition des Illuſtrirten Dorfbarbiers 
8 f N 
(Ernſt Keil u. Comp.) 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 
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